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V
#

175 Jahre
unternehmerische
Dynamik

Maschinenfabrik
Rieter A.G.
Winterthur
Schweiz

Seit 1795 dient Rieter dem Fortschritt in der Textilindustrie.

Wie, sagen wir Ihnen auf der Rückseite



Rezept Nr. 4

aus der Rieter Anzeigenserie
«Die Kunst zu überleben»

Diversifikation
oder

Spezialisierung?

Maschinenfabrik
Rieter A.G.
Winterthur
Schweiz

Nach. 1850 vergrösserte Rieter die Maschinenbauabtei-
lung und begann den allgemeinen Maschinenbau im

grossen Stil einzuführen. So wurden Wasserräder, Tur-
binen, Drahtseiltransmissionen und Werkzeugmaschi-
nen in beträchtlicher Zahl und in erstaunlicher Vielsei-
tigkeit hergestellt. Auch diese Erzeugnisse erlangten
bald europäischen Ruf und fanden während Jahrzehn-
ten guten Absatz. 1867 erhielt Rieter an der Pariser
Weltausstellung für eine Wasserwerkanlage die /Goldmedaille und für Werkzeugmaschinen, Tur- |j
binen und Spinnereimaschinen je eine Silber- /V
médaillé. Auch an der Wiener Weltausstel- y^gl
lung vom Jahre 1873 stand Rieter in sei-
nem Bereich unangefochten an der
Spitze. Unter den 1405 Ausstellern y/
war Rieter die einzige Spezialfirma y/
für grosse Transmissionen.
Auf andern Arbeitsgebieten ^VsP>
war Rieter weniger erfolg-
reich; so zum Beispiel in
der Gewehrfabrika-
tion, im Webstuhlbau so-^v
wie im Bau von Eisenbahn-
wagen und Dampfmaschinen. \ v

Diese Fabrikationszweige wur-g/ §

den jeweils nach bescheidenen
Anfängen als nicht lohnend — oder
weil die Konkurrenz zu stark war — fal-
lengelassen. Es gibt kaum ein Gebiet des
Maschinenbaus, auf dem Rieter sich im
Zeitalter des «Maschinenrausches» nicht
schon getummelt hat. Was nach dem jeweiligen
Stand der technischen Entwicklung interessant
schien, hat er aufgegriffen und in sein Fabrikations-
Programm aufgenommen. Als weitere Arbeitsgebiete
seien noch erwähnt: Schiffchenstickmaschinen, Eisen-
konstruktionen, Eisenbrücken und Rohrleitungen. 1891

gliederte sich Rieter auch eine elektrische Abteilung
an. Diese lieferte Motoren und Generatoren, ganze Elek-
trizitätswerke, Beleuchtungsanlagen sowie elektrische
Strassen- und Bergbahnen.
Auf die Dauer erwies es sich aber als unmöglich, auf
all diesen w'e/en Fachgebieten g/e/chze/f/g Höchstlei-

stungen zu erzielen. Um die Jahrhundertwende setzte
sich bei der damaligen Geschäftsleitung die Erkenntnis
durch, dass der allzu grossen Zersplitterung der Kräfte

unbedingt Einhalt geboten werden musste. In verschie-
denen Etappen wurde das weitverzweigte Fabrikations-
Programm rigoros vereinfacht. Schliesslich konzen-
trierte sich Rieter — überzeugt von den Vorteilen der

Spezialisierung gegenüber einer kostspieligen Diver-\ sifikation — ganz auf den Spinnereimaschinenbau,
das heisst auf den ursprünglichen Fabrikations-

Nv zweig, der stets das Rückgrat der Rieter-
N. sehen Maschinenfabrik geblieben war.

Alle andern in der zweiten Hälfte des

19. Jahrhunderts geschaffenen Abtei-

lungen wurden sukzessive liquidiert,
I zuletzt auch der Turbinenbau

SUS H \ CS).

einem Teilgebiet führt
zum Erfol'

S / Die Bereinigung des Pro-

'i * duktionsprogramms und der

y' Betriebsstruktur, heute allge-

y' mein als notwendig erkannt, wur-
S de bei Rieter schon nach 1900 durch-

// geführt. Dies verdient besondere Be-

// achtung in einer Zeit, da grosse Kon-

// zerne unentwegt nach neuen Tätigkeitsge-
S // bieten suchen.

yK Rieter baute zunächst lediglich Maschinen für

/ die Verarbeitung von Baumwolle. Seit 1932 wer-

den auch verschiedene Typen von Wollmaschinen
(für Kammgarn und Streichgarn) hergestellt, und seit

1949 werden völlig neue Spezialmaschinen für Chemie-

fasern entwickelt und fabriziert. Mit diesem Produk-

tionsprogramm, das mit der Entwicklung auf dem Ge-

biet der Textilfasern Schritt gehalten hat, ist Rieter

gross geworden. Und die Leistungen der Firma Rieter

während der letzten Jahrzehnte haben ihre Stellung

weiter gefestigt und ihr die Anerkennung der internatio-

nalen Fachwelt gesichert.

Rieter baut leistungsfähige Spinnereimaschinen von hoher Qualität für Baumwolle, Wolle und Chemiefasern


	...

